
    
    

Im Januar 1994, erhob sich die linke, indigene Guerilla EZLN in Chiapas/Mexiko gegen 
rassistische Ausgrenzung und neoliberale Ausbeutung. Obwohl seitdem die Regierung 
und große Konzerne einen sogenannten „Krieg niederer Intensität“ gegen sie führen, 
haben die Zapatistas ihren Widerstand fortgesetzt und durch den Aufbau autonomer, 
basisdemokratischer Strukturen beständig ausgeweitet. Damit setzen sie seit 17 
Jahren ein tagtägliches Beispiel dafür, dass eine „andere Welt“ möglich und notwendig 
ist. Sie sind damit eines der spannendsten und wichtigsten linken 
Emanzipationsprojekte und inspirieren soziale Bewegungen weltweit. 
 

Grund genug für uns, solidarisch zu gratulieren und mit zwei Veranstaltungen auf 
die aktuelle Situation der beeindruckenden zapatistischen Rebellion zu schauen – 
sowie zu überlegen, wie man sie von hier aus unterstützen kann. 
 
 

 
Donnerstag, 20.1.2011, ab 19 Uhr Kneipe und VoKü, Film ab 20 Uhr 
Linkes Zentrum „Hinterhof“, Cornelisusstr. 108, Düsseldorf 
 

Der erste Spielfilm der in zapatistischen „Gemeinden im Widerstand“ und mit zapatistischer Beteiligung gedreht 
wurde. Er erzählt von einer Liebesgeschichte inmitten eines mutigen Aufstands und trotz des Krieges der 
Regierung. Eine Liebe, die in Konflikt mit den Traditionen und den revolutionären zapatistischen Gesetzen gerät. 
Und eine Film, der uns den Alltag des zapatistischen Kampfes um Würde und Selbstbestimmung in den 
rebellischen Gemeinden näher bringt. 
 

Im Anschluss Möglichkeit für Fragen und Diskussion. 
 
Präsentiert in Kooperation mit Cafe Bunte Bilder 

 

Dienstag, 25.1.2011, ab 19 Uhr Kneipe, Vortag mit Bildern und Diskussion ab 19.30 Uhr 
Linkes Zentrum „Hinterhof“, Cornelisusstr. 108, Düsseldorf 
 

Die Zapatistas sehen den Ausbau ihrer Selbstverwaltung heute als ihre zentrale Form des Widerstands. Überall 
im zapatistischem Gebiet existieren mittlerweile autonome Bildungs-, Gesundheits- und Justiz-Strukturen, 
Kollektive und eine überregionale autonome Verwaltung. 
 

Ein beeindruckendes Beispiel dafür ist etwa die Frauenklinik in La Garrucha: Mit Hilfe sowohl westlicher Medizin 
als auch traditioneller Methoden konnte die Mütter- und Kindersterblichkeitsrate der Region enorm gesenkt 
werden. 
 

Von diesen und anderen Fortschritten der Zapatistas konnten sich die Teilnehmer_innen einer europäischen 
Solidaritätsbrigade, die im Juli 2010 die fünf zapatistischen Zonen bereiste, ein aktuelles Bild machen. 
Gleichzeitig erfuhren sie von ihren zahlreichen Gesprächspartner_innen auch über die zunehmende Repression 
des Staates und den wachsenden Druck ökonomischer Interessen. 
 

Zusammen mit einem ehemaligen Menschenrechtsbeobachter in zapatistischen Gemeinden werden uns zwei 
Teilnehmer_innen dieser Brigade über Fortschritte und Gefahren für das zapatistische Projekt berichten sowie 
Möglichkeiten der Solidarität aufzeigen. Anschließend ist ausreichend Zeit für Fragen und Diskussion. 
 
Mit freundlicher Unterstützung des Referats für Politische Bildung  
des AStA der FH Düsseldorf 
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